Thema Hören

Geschichte von Bartimäus:
Im Vorfeld evtl. Spiele, Übungen zum Hören.

Im Gottesdienst 2 Szenen als Anspiel: 

- ein Kind möchte dem Vater von seiner guten Note erzählen; der will aber in Ruhe Zeitung lesen, hört nicht zu;

- eine Mutter bittet die Tochter ihr Zimmer aufzuräumen, stellt fest, dass sie auch andere Aufforderungen geflissentlich überhört (hat).

Für die Geschichte braucht man einen Bartimäus-Spieler und Geräusche von CD.

Auch in der folgenden Geschichte geht es ums Hören.

Hauptperson ist Bartimäus.

      Geht durch die Kirche

Bartimäus lebt in der Stadt Jericho. 

Er trägt einen Mantel, der ihn vor dem Wetter schützt.

Er hat einen Stock, der ihm hilft, seinen Weg zu finden.

Und er hat eine Schale, in der er Geld sammeln kann.

Denn Bartimäus hat keine Arbeit. Er kann nicht arbeiten.

Bartimäus ist blind.

Er sitzt an der Hauptstraße von Jericho und bittet die, die vorüber gehen, um eine milde Gabe.

     Bartimäus setzt sich auf die Altarstufe

Seine Augen kann er nicht ebrauchen, aber seine Ohren.

Die Ohren von Bartimäus hören viel besser als die Ohren der andern Leute.

Vielleicht habt ihr auch schon gemerkt, dass man mit geschlossenen Augen mehr hört.

     Vogelzwitschern

Bei schönem Wetter hört Bartimäus die Vögel zwitschern.

Dann freut er sich und hält sein Gesicht in die Sonne.

Manchmal hört er, wie der Wind um die Hausecken pfeift

Dann weiß er: bald gibt es Regen, vielleicht sogar ein Gewitter.

     Gewitter

Er zieht seinen Mantel über den Kopf, damit er nicht nass wird.

Aber heute scheint die Sonne.

Es ist viel los auf der Hauptstraße.

     Pferdegetrappel

Was war das? Der hat es offenbar eilig – dieser Reiter auf seinem Pferd.

Bartimäus kennt viele Leute in Jericho, auch wenn er sie noch nie gesehen hat.

Er erkennt sie an ihrer Stimme.

Und manche Leute erkennt er sogar an ihren Schritten.

     Langsame Schritte

Das ist der Landarbeiter Josua, der in der Mittagspause vom Feld nach Hause kommt. 

Seine Schritte sind langsam und müde.

     Schnelle Schritte
Und das ist die kleine Miriam, die schnell zum Kaufmann läuft.

Bartimäus braucht nicht nur seine eigenen Ohren.

Er braucht auch die Ohren der andern Leute.

Sie müssen hören, was er sagt.

Sie dürfen seine Bitte um Geld und Brot nicht überhören.

Es ist schlimm für Bartimäus, wenn die Leute ihre Ohren verschließen. Dann bekommt er nichts und liegt abends hungrig auf seiner Matratze. 
Deshalb sitzt er jeden Tag in Jericho an der Hauptstraße und spricht die Vorübergehenden an.

Bartimäus:  Bitte gebt mir ein Stück Brot. Habt Mitleid, ihr Leute! Ein paar Cent für einen 

                     blinden Mann!

Viele Leute gehen achtlos an Bartimäus vorbei.

Sie hören nicht auf sein Rufen und übersehen ihn einfach.

Aber manchmal bleibt einer stehen und wirft ein wenig Geld in die Schale.

     Jemand läuft vorbei und wirf Geld in die Schale
Wenn Bartimäus dieses Geräusch hört, dann freut er sich.

Bartimäus: Vielen Dank. Gott segne dich.

Doch heute, das hat er gleich gespürt, ist etwas Besonderes los.

Alle laufen ganz aufgeregt hin und her. 

Bartimäus hört, wie die Leute zueinander sagen:

„Habt ihr gehört? Jesus ist in der Stadt. Jesus ist nach Jericho gekommen!“

Bartimäus hatte schon von diesem Jesus gehört. Er wusste, dass Jesus Geschichten von Gott erzählt. Und manche hat er schon geheilt und gesund gemacht.

Die Menschen sind begeistert von Jesus. Sie sagen: Gott ist mit ihm.

Bartimäus überlegt: ob dieser Jesus auch mir helfen kann? Bei meinen Augen? So lange schon blind? Und ob Jesus mich überhaupt anhören wird?

Vielleicht hat er gar keine Zeit? Oder er übersieht mich einfach.

Und dann hört Bartimäus viele Leute die Straße herunterkommen.

Er dachte: Das muss Jesus sein!

Und mit einem Mal kann er nicht anders.

Er beginnt zu rufen, zunächst leise und dann immer lauter.

Bartimäus: Jesus, bitte hilf mir! Jesus, Sohn Davids, erbarme dich! Hilf mir! Jesus, Sohn  Davids, erbarme dich!

Zunächst geschieht gar nichts.

Doch dann hört Bartimäus Schritte auf sich zukommen.

Er wird ganz aufgeregt.

Sicher ist das Jesus!

Da hört er eine Stimme: „Sei ruhig! Schrei hier nicht so rum! Das kann man ja nicht mit anhören! Lass Jesus in Frieden! Der will auch mal seine Ruhe haben! Hör auf, Jesus so zu belästigen!“

Bartimäus zieht den Kopf ein - bei diesen harten Worten.

Denkt Jesus etwa auch so? Hat Jesus sein Rufen überhaupt gehört?

Bartimäus nimmt trotzdem seinen ganzen Mut zusammen und ruft noch einmal mit voller Kraft.

Bartimäus: Jesus hilf mir! Jesus, Sohn Davids, erbarme dich meiner! Hilf mir doch, Jesus! Nur du kannst mir helfen!

Und plötzlich wird es ganz still. Keine Stimmen mehr!

Und in diese Stille hinein hört Bartimäus jemanden sagen:

„Ruft ihn her! Dieser Mann soll zu mir kommen!“

Da springt Bartimäus auf. Er lässt seinen Stock und die Schale mit dem Geld liegen. Jetzt ist nur noch eines wichtig: Jesus will mich anhören!

Vorsichtig tastet sich Bartimäus in die Richtung, aus der die Stimme kam.

Und als er spürt, dass da einer ist, bleibt er stehen.

     Bartimäus tut das Entsprechende

Jesus sagt zu ihm: „Ich habe dein Rufen gehört. Was willst du von mir?

Bartimäus: Jesus, ich möchte sehen können.

Und Jesus antwortet ihm: „Bartimäus, ich höre, dass du mir vertraust. Darum sage ich dir: Geh hin, ein Vertrauen in mich und Gott, meinen Vater, hat dir geholfen.

Und auf einmal kann Bartimäus wieder sehen.

Zuerst muss er sich die Hände vor seine Augen halten, weil das Sonnenlicht ihn blendet.

Aber dann sieht er die Menschen und die Straße, an der er so viele Jahre gesessen hat.

Und er sieht Jesus, der ihn freundlich anlächelt.

Jesus hat ihn gehört, er hat ihm geholfen.

Die Menschen darum herum haben gestaunt, was für große Wunder Jesus tun kann.

Sie haben Gott gelobt und ihm gedankt.

Das wollen wir nun auch tun mit dem Lied „Ich lobe meine Gott, der aus der Tiefe mich holt“
Die Geschichte von Bartimäus ist eine Geschichte vom Sehen. Ein Mensch, der blind war, bekommt das Augenlicht wieder.

Aber es ist auch eine Geschichte vom Hören. Eine Geschichte vom Hinhören, vom Zuhören, vom Weghören, von offenen und verstopften Ohren, vom Gehörtwerden und vom Erhörtwerden.

Um das Hören geht es auch bei der Taufe, an die wir uns heute erinnern.

In der Taufe hören wir Gottes Wort für unser Leben. Es sind nur zwei Buchstaben.(Plakate aufhängen)
Gott sagt Ja zu uns:

· JA – du bist von Gott gewollt. Du bist nicht nur zufällig auf dieser Welt. Gott hat dich geschaffen.

· JA – dein Leben hat einen Sinn. Du bist wertvoll, weil Gott dich lieb hat.

· JA – Gott hört dir zu. Er hat ein offenes Ohr für dich. Du kannst mit ihm reden – über alles, an jedem Ort und jederzeit.

Vorhin im Anspiel haben wir gesehen, wie das auf die Nerven gehen kann, wenn andere nicht zuhören. Da war das Mädchen, das seinem Vater so gerne etwas erzählt hätte. Aber der Vater wollte liebe Zeitung lesen.

Und da war die Mutter, die sich über ihre Tochter ärgerte. Alles musste sie zehnmal sagen, weil sie nie zugehört hat.
Doch dann der Bartimäus. Er hat erlebt: Da gibt es einen, der mir zuhört. Einer, der mich nicht mundtot  macht. Einer, der zuhört, wo andere ihre Ohren verschließen. Bartimäus hat seinen ganzen Mut zusammengenommen und Jesus seinen großen Wunsch entgegen geschrieen. Er hat fest darauf vertraut, dass Jesus seine Bitte hören wird. Dieses Vertrauen können wir von Bartimäus lernen. Das Vertrauen, bei Gott ein offenes Ohr zu finden.

In der Taufe hat er uns versprochen: JA, ich höre dir zu. JA, du kannst mit mir reden. Immer und überall.

Gott wartet darauf, dass wir zu ihm kommen, dass wir zu ihm rufen. Er wartet darauf, dass wir sein Ja hören und uns darüber freuen. Er wartet darauf, dass wir auch Ja sagen: „Ja, ich will zu dir, Gott gehören, dir will ich vertrauen.“

Vertrauen kann man lernen. 

Mit den Geschichten aus der Bibel. 

Beim Beten: weil Gott ein offenes Ohr für uns hat, können wir so mit ihm reden wie mit einem guten Freund.

Und Vertrauen kann man auch zusammen mit andern lernen: im Gottesdienst, in der Kinderkirche, Jungschar,– überall, wo Christen zusammen sind, wo sie sich gegenseitig unterstützen und einander an Gottes Ja erinnern.

Das Ja Gottes in der Taufe will unser Leben hell und froh machen.

Was könnten wir deshalb Besseres tun, als uns immer wieder daran zu erinnern lassen.

                                  Amen

